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Andreas Ladner
«Gemeinden dieser Grösse haben oft ein Parlament»
Versammlung, Urne oder Parlament: Welches Modell passt am besten zu Ebikon? Andreas Ladner sagt,welches Modell Ebikon zum Sonderfall machen würde.

Am 9. Juli entscheiden die Ebikoner an der Urne, ob sie künftig eine Gemeindeversammlung, eine Urnenabstimmung oder einen Einwohnerrat wollen. Was passt am besten zu Ebikon mit seinen 11 500 Einwohnern?

Andreas Ladner*: Aus gesamtschweizerischer Sicht wäre das Urnenverfahren in einer Gemeinde dieser Grösse das unüblichste Modell. Das gibt es sehr selten. Ebikon wäre also speziell. Gemeinden in dieser Grössenordnung haben oft ein Parlament. Aber es gibt auch grössere Gemeinden, die noch eine Gemeindeversammlung haben. Welches Modell für Ebikon am besten ist, ist schwierig zu sagen. Denn: Alle drei Modelle funktionieren. Bei jedem nimmt man Vor- und Nachteile in Kauf.

Der Gemeinderat, CVP und SVP wollen von der Gemeindeversammlung zum Urnenverfahren wechseln. So habe weiterhin jedermann die Möglichkeit, zeitlich und örtlich ungebunden an den Abstimmungen teilzunehmen. Ist die Urnenabstimmung die direkteste Form der Demokratie?

Ladner: Sicher ist, dass an der Urne mehr Menschen entscheiden als an der Gemeindeversammlung oder im Parlament. Auf der anderen Seite bedingt ein demokratischer Entscheid immer eine Debatte, die vorher geführt werden muss. Die Frage ist, wie das sichergestellt werden soll.

Der Gemeinderat will hierfür Orientierungsversammlungen durchführen. Ein geeignetes Instrument?

Ladner: Es werden nicht Massen an diese Versammlungen strömen. Man darf sich also nicht zu grosse Hoffnungen machen, dass hier eine breite Diskussion geführt wird

Welche Nachteile hat das Urnenverfahren?

Ladner: Die politische Diskussion kann nicht immer garantiert werden. Und: Mit einer geschickten Kampagne können Urnenabstimmungen gewonnen werden. Hier hat ein Einwohnerrat mehr Stabilität.

Verliert der Gemeinderat an Macht, wenn ein Einwohnerrat eingeführt wird?

Ladner: Ja, das ist so. Mit einem Parlament ist die Kontrolle der Exekutive grösser. Diese verliert dann an Macht.

Heisst das umgekehrt, das Politisieren ist für den Gemeinderat mit der Gemeindeversammlung oder mit dem Urnenverfahren einfacher?

Ladner: Mit Gemeindeversammlungen kann der Gemeinderat den Ton angeben. Im Einwohnerrat hingegen gibts eine stärkere Parteipolitisierung. Die Einwohnerratskommissionen haben die Möglichkeit, den Gemeinderat gezielt und permanent zu überwachen. Beim Urnenverfahren ist es ein kleinerer Teil, der sich kontinuierlich um die Geschäfte des Gemeinderates kümmert.

FDP, SP und GB befürworten den Einwohnerrat. Dieser mache die Entscheide transparenter, weil die Parlamentarier im Entscheidungsprozess mitdiskutieren. Verbessert ein Einwohnerrat die Qualität der Politik?

Ladner: Die Qualität der Politik ist nicht einfach zu messen. Man weiss ja immer erst nachher, ob Entscheide richtig waren. Ein Einwohnerrat macht diese Entscheide transparenter.

Welches sind die Vorteile eines Parlamentes gegenüber dem Urnenverfahren?

Ladner: Die Parlamentarier kümmern sich intensiver um die Geschäfte, vor allem in den Sachkommissionen. Sie spezialisieren sich und verfolgen die politische Entwicklung über einen längeren Zeitraum. Das können und müssen die Bürger nicht machen.

Welche Nachteile hat ein Parlament?

Ladner: Es besteht Gefahr, dass es zu einer Überpolitisierung von lokaler Politik kommt. Ebikon ist jedoch eine Gemeinde, in der es sicher genug politischen Stoff für ein Parlament gibt.

Weder Gemeinderat noch eine der fünf Ortsparteien wollen an der Gemeindeversammlung festhalten. Wie erklären Sie sich diese Einigkeit?

Ladner: Offenbar profitiert niemand von der Gemeindeversammlung. Und: Es ist schon so, dass die Gemeindeversammlung in grossen Gemeinden nur einen kleinen Teil der Bevölkerung anspricht. Da ist der Vorwurf da, die Entscheide seien nicht breit abgestützt. Mal kommen jene, mal diese; je nach Interessenlage.
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